
Einleitung

IThema des vorliegende Heftes 1st das geistliche chafien werden, lassen sich nicht Uurc e1it-
Gn Der Begriff 1st uNngsCHAal, Wır sollten NHeber schriftenartikel aAutrf heben. Auf dem Zweiten NVall-
VO cchristlicher Kx1istenz» sprechen, sowelt kaniıschen Konzil ringt die Kirche 1ne L1CUC

darum geht, konkrete Richtlinien daraus EeNt- Ex1stenzform 1in der Welt 1C. als WO. Ss1e das
wı1ickeln. «Geistliches Leben»   PANATS ST UE witrd bisweilen der Evangellum dem Geschmack der ode SCH.

S1e ll vielmehr selbst einen anderen Standort 1inTheologie gegenübergestellt, als ware ein egen-
SaLZ, und etrfreut sich bei den Männern des Al der Welt beziehen, damıit das ‚vangelium in ihr ein

besseres Zeugnis {[Dieses eft will sich mi1tVecn Aandelns und der praktischen Seelsorge nicht
immer einer besonderen Hochschätzung. Man dieser Situation auseinandersetzen. KEs wl
wirft ihm VOT, mangele ihm Realismus und die Schwierigkeiten aufzeigen, die sich dadurch für
praktischer Wirksamkeit. Soll 1N1ail tatsächlich das geistliche Leben ergeben, WE iNnaAan dieses
als W4S ansehen, das dem freien Krmessen jedes FÜr gewöhnlich 1m CANT1IS  chen AauTitTals
KEinzelnen anheimgestellt oder Ml tüur einige Ein- Die Schwierigkeiten sind 1m übrigen nicht
geweihte bestimmt ist, die ein besonderes Chariısma cechr individueller als kolle  1ver Art Aus diesem
dafür besitzen ” Ist ine Lebensform, weiche die Grund befassen sich die Artikel und Berichte aUuS-

einen ihrem Glück oder Unglück en und oiebiger mi1t den Ideologien oder kollektiven Ver-
cile anderen nicht” Bedeutet notwendig einen haltensweisen, die den außeren Rahmen für die

christliche Kx1istenz bilden, als mit den bisweilen alsBruch mit der Welt, den angeblic. immer mMI1It
besonderem Wohlgefallen ansıeht ” sehr zeitlos aufgefaßten «Gegebenheiten der gefallenen

individuellen Natur», die ihrem Wachsen ı6al derin Widerspruch ZUT verstandesmähbigen Reflexion,
daß dem Theologen nichts anderes übrigbleibt, als Naı Christ1i Widerstand eistet.
sich nicht darum kümmern” Übersieht und VOLI- Diese kollektiven Schwlierigkeiten resultieren
o1lt wirklich die Zeit in der gelebt wird, und AUS mehreren Faktoren: dem Aufstieg des Lalen-
ist indiferent dem Menschheitsgeschehen LTUumMs 1n der tche, einem gesteigerten Ernstneh-

1NCI der nicht-christlichen Geisteshaltungen, demgegenüber, daß der apostolisch Kingestellte, der
Mann des aktiven andelns, nicht weıß, W4S da- Mißerfolg des Christentums 1n den alten, nıcht-
mIit anfangen SO Ist geistliches Leben al aUuS- westlichen Kulturen, der delza der Geisteshal-
schließlich 4C der Mönche ” Und muß der Kate; tungen und der Kinzigkeit des KEvangeliums.
der sich mit grobem inneren Schwung die Be- Diese Faktoren sollen hiler untersucht werden.

Der ufstieg des Latentums 1n der Kirche 1stwältigung der Aufgabe einer Humanıt1sation der
Welt begibt, jede Hofinung ufgeben, J© «gelst- keineswegs ine ein ekkles1iale Latsache: EeNTt-

» leben”? Soll sich Iso damıt egnügen, pringt 2AUS einem allgemeinen andel UuULNSCICT

Zivilisation. Kr ist ein Zeichen für das AuftauchenChrist ”welter Klasse bleiben, falls sich nıcht
entschließt, 1Ns Exjl gehen und jedes Interesse einer Geisteshaltung, die WAar 1n ihrer Ver-

wurzelung 1m Evangel1um VO:  D den bisherigendem ihn umgebenden Leben aufzugeben ?
‚WelTtTelloOos hat dies eft nicht den Ehrgeiz, auf nıcht verschieden ist, sich V  ; diesen ber 1in der

alle diese Fragen ine Antwort geben. DIie Span- Art und Weise unterscheidet, w1e s1e die mensch-
NC Gesamtwirklichkeit auf sich nımmt. och hatnNunNgCN, die ÜK die sozlalen, politischen, ultu-

rellen und religx1ösen Faktoren einer Epoche SC- der Laienstand seinen eigentlichen Platz innerhalb
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der Kirche nicht 1n vollem ang entdeckt. och Kulturen des Ustens, der Sanz konkret DE
hat nicht seinen spezifischen Iyp geistlicher scheint, daß die einheimischen «Spiritualitäten»
Ex1istenz geschaffen. Seine Situation ist Iso bis A fest in dem menscC. YTdareılic. dieser Länder
Stunde noch ungefestigt verwurzelt s1ind und auf der anderen Seite das

Diese Ungefestigtheit der Situation des Lalen hat COhristentum wen1g universal ist, daß nicht
ihre  b Auswirkungen uch auf den Priester- und tähig ist, S1e in sich aufzunehmen.
Ordensstand Bis jenem Neuaufstieg des Lalen- Und schließlic verdunkelt die Vielfalt der gelist-
LUMS betrachtete die priesterliche Spiritualitä sich enchtungeninnerhalb des Christentums selbst
als klar und einwandtre1 umfrissen, und für die Mit- das evangelische Fundament der christlichen Kx1-
gylieder des Ordensstandes bestimmten die CKECVAall- StEMZ: Urs VO  =; Balthasar zeigt mMi1t oroßer Kın-
gelischen ate Yanz deutlich ihren Platz Nun aber dringlichkeit, daß das vangelium die urzel allen
erhebt jede gläubige KEx1istenz NSPIUC. auf die geistlichen Lebens 1st. In unNsSserTrer elit der jähen
oleiche Ireue ZU Christentum. Und W AS als DG und tiefgreifenden mwandlungen entscheidet
sicherter Besitz erscheint, zeigt offensichtlich die etz das Evangelium darüber, WAas der christ-
Tendenz, sich aufzulösen. lichen KEx1istenz ufrc die kulturellen, sSO712-

Die nicht-christlichen Geisteshaltungen bieten len und politischen Faktoren aufgegeben 1st.
keine geringeren TOMIEME S1ie drohen ständig, Übersetzt VOll Karlhertmann Bergner
einer Unterschätzung der Originalitä der christ-
en Existenz führen Darzu kommt der M1- COCHR.,. DUQUOCG, LYON, FRANKREICH

GEFFRE, LLES, FRANKREICHOlg des Christentums 1n den Räumen der alten
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